
Missdeutungen zu verteidi-
gen. Alle zwölf Texte befassen 
sich mit unterschiedlichen As-
pekten des Sakralen und Heili-
gen, z. B. mit der Frage, „Was 
unterscheidet den Priester?“ 
oder „Was ist eine Kirche?“ 
Pieper hat diese Beiträge als 
„notgedrungene Klärungsver-
suche“ und „Einsprüche eines 
Laien“ verstanden und sich 
damit in die damals noch vor 
allem von Priestertheologen 
geführte Diskussion einge-
mischt. Und das hat er mit 
großer Entschiedenheit getan, 
auch an die Adresse der ver-
antwortlichen Bischöfe.
 
„Das Heilige in der Liturgie“: 
Warum ist die Debatte darü-
ber so wichtig? Welche Rolle 
spielt die von Pieper kritisier-
te „Entsakralisierung“ ange-
sichts des Bedeutungsverlus-
tes der katholischen Kirche?
Wenn man heute einen ka-
tholischen Gottesdienst be-
sucht, bemerkt man häufig 
schon am Verhalten, dass ein 
Bewusstsein dafür fehlt, wo 
man sich befindet und was 
Heiligkeit eigentlich bedeutet. 
Wo früher Stille herrschte, ist 
es heute oft so, als ob man ein 
Theater betritt, bevor die Auf-
führung beginnt. Es wird gere-
det über alles Mögliche, bis es 
vorne „klingelt“. „Heiligkeit“ 
wird entweder in Verbindung 
gebracht mit dem, was wir sel-
ber machen und tun können 
oder wird verengt auf morali-
sche Höchstleistungen, die 
man lieber den Heiligen über-
lässt. Man sollte endlich die 
Kirchenkonstitution „Lumen 
gentium“ des Zweiten Vatika-
nischen Konzils zur Kenntnis 
nehmen. Das gesamte Kapitel 
fünf ist dem Thema „Allge-
meine Berufung zur Heiligkeit 
in der Kirche“ gewidmet. Ge-
meint ist damit nicht unser 
Tun und unser moralischer 
Wille, sondern das Handeln 
Christi als Quelle unserer Hei-
ligung. Die Feier der Liturgie 
ist der Raum, in dem wir glau-
bend unmittelbar in Berüh-

rung kommen sollen mit dem 
Heilshandeln Gottes, und 
zwar geistlich und leiblich 
durch sein Wort im Evangeli-
um und seine sakramentale 
Gegenwart in Brot und Wein. 
Die immer schon bestehende 
Schwierigkeit, das alles wirk-
lich zu glauben, ist unmittel-
bar nach dem Konzil noch 
verschärft worden durch die 
Forderung nach Entsakralisie-
rung, und das nicht nur bei 
Außenstehenden, sondern 
auch in der Kirche selbst, bei 
Laien und Priestern. Dazu ein 
aktueller Hinweis: „Das 
Schwinden eines Bewusstseins 
bis in den Kern der Gemein-
den hinein für die sakramen-
tale Grundstruktur der Kirche 
und damit für eine unterschei-
dend priesterliche Lebensform 
verunsichert die Priester und 
lässt sie die Sinnhaftigkeit ih-
res Daseins hinterfragen“, so 
der Freiburger Weihbischof 
Dr. Gerber in der Frühjahrs-
vollversammlung der deut-
schen Bischöfe. Da stellt sich 
doch die Frage, woher das 
kommt. Wer das Sakrale und 
Heilige einebnet, weil das Pro-
fane, das Alltägliche und 
Durchschnittliche immer 
schon Ort der Gottesbegeg-
nung sei, macht ein solcher-
maßen depotenziertes Heiliges 
entbehrlich! Was geschieht 
denn eigentlich im Gottes-
dienst noch Besonderes, wenn 
Gottes Anwesenheit alltäglich 
ist und das Sakrale eine erle-
digte Kategorie?  Ich denke, 
Pieper hat in seiner Kritik an 
der Entsakralisierungsideolo-
gie auch eine vorhersehbare 
Folge von der Kirche abwen-
den wollen, mit der Profani-
sierung des Heiligen in der Li-
turgie über kurz oder lang sich 
selbst abzuschaffen. Darum 
sind seine Formulierungen 
bisweilen verstörend dras-
tisch. Liturgie ohne den Glau-
ben an die wirkliche Gegen-
wart Gottes im sakramentalen 
Handeln nennt er „frommes 
Theater“, eine vielleicht ästhe-
tisch anspruchsvolle, aber 

doch „realitätslose Schau“, 
über die mit Recht die Zeit 
hinweggehen wird.

An wen wendet sich das 
Buch? Welche Leserin, wel-
chen Leser hatten Sie vor Au-
gen?
Im Grunde wendet es sich an 
dieselben, die Pieper im Blick 
hatte, in erster Linie an verun-
sicherte Christen. Das sind 
heute sicher mehr als damals. 
Darunter werden viele Laien 
sein, aber auch junge Priester, 
wie Weihbischof Gerber aus 
seiner pastoralen Erfahrung 
berichtet hat. In allen Beiträ-
gen geht es um sehr grundle-
gende Fragen des katholischen 
Selbstverständnisses. Schließ-
lich gehören Sakralität und Sa-
kramentalität zur Identität des 
katholischen Christentums, 
wie der Freiburger Liturgiewis-
senschaftler Helmut Hoping 
bei der Vorstellung des Buches 
im Münsteraner Franz-Hitze-
Haus betont hat. Darum ist 
das Buch auch für alle interes-
sant, die sich über das unter-
scheidend Katholische verläss-
lich und verständlich infor-
mieren wollen.
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NACHRUF
Heimgegangen zu Gott, un-
serem Vater, ist Diakon a. D. 
Edmund Kleine. Der Verstor-
bene wurde am 26. November 
1935 in Icker geboren und am 
16. Oktober 1971 in Paderborn 
zum Diakon geweiht. Er war 
früher als Diakon in der Pfarrei 
Liebfrauen in Hamm und im 
Pastoralverbund Südliches 
Hamm tätig. Seine letzte Ruhe-
stätte fand er auf dem Süden-
friedhof in Hamm.

KURZ BERICHTET	

Gottesdienst im Dom
Paderborn. Am Donnerstag, 
7. Dezember, wird um 19.00 
Uhr der traditionelle deutsch-
britische Weihnachtsgottes-
dienst im Dom gefeiert. Seit 
Jahrzehnten lädt die in Pader-
born stationierte englische Gar-
nison in der Adventszeit ihre 
Angehörigen und die deutsche 
Bevölkerung zum traditionellen 
Christmas Carol Service ein.
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